
 

Anwalt der Heranwachsenden 
 

Ekkehard Thoman, von 1997 bis 2005 Direktor des Heinrich-Suso-Gymnasiums, verstarb 
letzte Woche nach schwerer Krankheit im Alter von 82 Jahren. Seine gewinnende 
Persönlichkeit, wortgewandt und dialogfähig, wurde allgemein sehr geschätzt.  

 
Ein Nachruf von Michael Auer 
 
Nach beruflichen Stationen am Hebel-Gymnasium in Lörrach 
und am Friedrich-Schiller Gymnasium in Pfullingen war 
Ekkehard Thoman von 1997 bis 2005 Schulleiter am Heinrich-
Suso-Gymnasium in Konstanz. Er lebte für „seine“ Schule, war 
morgens der erste und blieb oft bis spät am Abend. Legendär 
ist die Vielzahl der Vertretungsstunden, die er übernahm. 
Keine Klasse sollte unversorgt bleiben, hierfür fühlte er sich 
immer zuständig, und zwar in allen Fächern. 
 
Er sparte nicht mit Lob für engagierte Kolleginnen und 
Kollegen, empfahl stets lebendigen und abwechslungsreichen 
Unterricht und förderte außerunterrichtliche Veranstaltungen. 
Kritik verpackte er oft mit feiner Ironie. Seine Türe stand stets 
offen - für eine dienstliche Angelegenheit, aber auch für ein 
persönliches Gespräch abseits der schulischen Belange. So 
fanden viele Kolleginnen und Kollegen in ihrem Schulleiter 
auch einen interessierten und angenehmen Gesprächspartner, 
mit dem man sich über Literatur, Musik, Politik und den 
Zeitgeist unterhalten konnte. 
 
Ekkehard Thoman war gerne Schulleiter, engagierte sich 
leidenschaftlich, überraschte aber seine Mitarbeiter auch manchmal mit impulsiven Ideen. Er sah sich weniger als 
Vollstrecker von Erlassen der Schulbehörden, litt sogar bisweilen unter ihnen. Gleich zu Anfang seiner Dienstzeit 
am Suso gab es eine Verordnung zur Ablehnung von bereits angemeldeten Schülerinnen und Schülern an, die er 
absolut nicht akzeptieren wollte. Denn er sah es auch als sein Verdienst an, dass sich die Anmeldezahlen am 
Suso deutlich nach oben entwickelten. Eine große Erleichterung war für ihn ein späteres Gerichtsurteil, das seine 
Ansicht bestätigte. 
 
Seine Reden waren oft ein Genuss. 
Für besondere Anlässe sammelte er seine Ideen auf ausgedehnten Waldspaziergängen, immer ausgerüstet mit 
einem Notizblock. Besonders beeindruckend war die Abschiedsrede für einen jungen Lateinlehrer, den er sehr 
schätzte, der aber nach kurzer Zeit am Suso nach Freiburg wechseln wollte. Diesen verstrickte er bei seiner 
Verabschiedung in einen fein ausgedachten Sokratischen Dialog, bei dem dieser nur mit ja oder nein antworten 
durfte. Am Ende stand die im Diskurs entstandene Erkenntnis, dass es nicht klug sei, Konstanz zu verlassen, was 
der junge Kollege schließlich zur Erheiterung der Anwesenden nur noch mit ‚ja‘ bestätigen konnte. 
 
Das Jubiläumsjahr 2004 wurde zum Höhepunkt seiner Zeit als Schulleiter. Die Schule verdankt ihm bis heute die 
federführende Vorbereitung und Durchführung der Feiern zum 400jährigen Bestehen mit zahlreichen öffentlichen 
Veranstaltungen, einem großen Kulturfest und der Herausgabe einer umfangreichen Festschrift. Dieses Jubiläum 
sah er auch als Chance für die Schule als gemeinsame Aufgabe, konnte viele Kolleginnen und Kollegen zur 
Mitarbeit motivieren, bekam aber auch große Unterstützung aus der Elternschaft. 
 
Große Sympathie genoss er bei den Schülerinnen und Schülern, die er fast alle mit Namen kannte. Er sprach sie 
nicht als Kinder an, sah in ihnen aber auch noch keine Erwachsenenen, vielmehr zeigte er sich als 
verständnisvoller Anwalt der Heranwachsenden. Sein Credo war, die Potentiale der jungen Menschen zu 
erkennen und zu fördern, aber auch ihre Sorgen und Nöte zu verstehen und sie gelegentlich auch in Schutz zu 
nehmen – gelegentlich zum Leidwesen mancher Kollegen, denen er nicht streng genug schien. Ekkehard Thoman 
hat jedenfalls gezeigt, dass man auch als Schulleiter ein engagierter und umsichtiger Pädagoge bleiben kann. Die 
Jugendlichen haben es ihm gedankt. 
 
Die Familie, Freunde und Weggefährten nehmen / nahmen am Montag in einer Trauerfeier in Tübingen Abschied 
von Ekkehard Thoman. 

  


